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Deutsche Internierte in Weggis (Vieriualdstättersee).
(®Iifc£)ee au§:2)r. üftagel, £ieBe§mer!e bet-Sdjmei^ im 3Beïtïriege> $ro6entu§ $[.=©., üöafel,)

„Du bift nidjt febr leb enswürbig, warf ber S ruber

ba3wifdjen, ben erften SBunfdj fcblägft bu beiuer 3utünftigen
Schwägerin gïetdî tategorifdj ab."

9lber figbia wehrte: „Stein, nein, es ift mein Sebter,
idj barf bas nidjt non Fräulein Berta »erlangen, fie ïennt
ja Stobia nod) gar nidjt."

Stetten botte mit Berta SStitteib, er tonnte nidjt anbers

als lagen: „3d) meine es audj fo, wenn erft beine Sdjwefter
fidj bier rnebr eingelebt, roenn fie geföben, bafj bier gute,
eble SCRenfdjen wohnen, bann toirb fid) ficher Sräulein Berta
mal abtonterfeien Iaffen, toarum audj nid)t."

Stetten .ergäblte etwas fiuftiges, um bie gebriidte Stirn®

mung 3U bannen, man lachte, Berta aber »eqog nie bie

Sippen. Das ©ffen mar »»rüber unb man ging in ben

Salon, too Fräulein Kolbing auf bem Slüget fpielte. SJiit

gefenïten Sibern börte Berta 3U. 911s fie einmal aufblidte,
bemerïte fie, bafe ber Bruber mit feiner Braut bas 3immer
oertaffen batte, balb aber tebrten fie wieber unb nun fagte
Sans 3U ibr:

„Itebermorgen gibt uns fipbia bie ©bre eines Befudjes
unb bleibt 3um SStittageffen. Stiebt roabr, mein Sieb/' roanbte

er fid) an bie Baroneffe.

fipbia nidte unb fügte bei: „SBenn es bas Saus®

mütterdjen geftattet, gern."
„Bitte," antwortete Berta, rnebr brad)te fie nicbt

heraus.
SStorner trat mit fipbia ans fjenfter unb bort fagte er:

„Sßie id) glüdlid) fein werbe, bidf bei mir 3U febeit —

wenn id) nur eine gaftlidjere Sdjwefter hätte."

„Ob, laffe ibr nur 3eit," gab Spbia 3urüd.

„Balb baufen wir ia 3ufammen unb niemanb foil unfer
©lüd trüben, niemanb, audj bie Sdjwefter nicbt."

„2Bir wollen uns büten, in unferem ©lüde ungerecht

3U werben. Stein, idj roill mir im ©egenteil alle SJtübe

geben, Deine Scbtoefter 30 erobern, unb icb bin fidjer,
es wirb auch balb gefdjeben."

(Sortfefcung folgt.)

Die febtpeizerifebe Oebestätigkeit im Weltkriege.
Bon Sans 3uttiger, 3ttigen. (Sdjlufj.)

Stebnlidje 3toede wie bie bereits erwähnten Bereinigun®
gen »erfolgen weitere ©efellfdjaften. ©rwäbnt fei nur nodj
bie „3entrale Silfsftelle für Ärieg.sgefan®
gene, Bern", bie befonbers für bie Berteilung »on
Brot an bie ©efangenen forgt.

Silfswerl ber fdjtucijerifdbett Socbfdjulen für Iriegsgefnngene
Stubenten.

Die fdjwe^erifdjen Sodjfdjulen haben fidj organifiert,
um ben triegsgefangenen 3nteIIe!tueIIen 311 helfen, ©in
3entraItomitee »erfdjidt an bie fiagerïommanbanten Srage®
bogen. Stuf biefen ift bie genaue Stbreffe ber Stubenten,
ihre militärifdje (Einteilung, ltni»erfitäts3Ugebörig!eit, Salut®
tat, Semefter3abl, BSünfdje betreffenb fiettüre unb Brief®
oertebr ein3Utragen. Sobatb bie Bogen ausgefüllt 3urüd=

gelangt finb, wirb ben Bebfürfniffen ber gefangenen ttni®
»erfitätsbürger fo weit als möglich entfprodjen.

„Bro ©optiois", SitfsfteHe für itriegsgefangene in Bern,
Abteilung bes fcbumîecifcheit Sîoten 5treuîes.

Bro ©aptiois, eine ftabtbernifdje Stelle für Kriegs®
gefangenenfürforge, ift beute aujjer ber internationalen
©enfer Slgentur bie gröfete berartige Schöpfung. Sie ent®

ftanb aus einer tieinen Bereinigung, welche fidj 3um 3tete
febte, bas £os ber in itonsentrationslagern weilenben
©efangenen unb 3ioitinternierten, fowie aud) ber in unfer
fianb ©»atuierten ber trtegfübrenben Stationen erträglicher
3U madjen. BSie bas ©enfer Bureau, fo 30g auch biefe
3nftitution fofort alte Stufmerïfantîeit auf fich. Der 3u=
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vîulsGe Inlernîerle in VVeggis (Vierwolcisiâtiei-zee).
(Klischee aus: Dr. Nagel, Liebeswerke der^Schweiz im Weltkriege Frobenius A.-G., Basel.)

„Du bist nicht sehr lebenswürdig, warf der Bruder
dazwischen, den ersten Wunsch schlägst du deiner zukünftigen
Schwägerin gleich kategorisch ab."

Aber Lydia wehrte: „Nein. nein, es ist mein Fehler,
ich darf das nicht von Fräulein Berta verlangen, sie kennt

ja Nobia noch gar nicht."
Retten hatte mit Berta Mitleid, er konnte nicht anders

als sagen: „Ich meine es auch so. wenn erst deine Schwester
sich hier mehr eingelebt, wenn sie gesehen, daß hier gute,
edle Menschen wohnen, dann wird sich sicher Fräulein Berta
mal abkonterfeien lassen, warum auch nicht."

Retten erzählte etwas Lustiges, um die gedrückte Stim-
mung zu bannen, man lachte, Berta aber verzog nie die

Lippen. Das Essen war vorüber und man ging in den

Salon, wo Fräulein Holding auf dem Flügel spielte. Mit
gesenkten Lidern hörte Berta zu. Als sie einmal aufblickte,
bemerkte sie, daß der Bruder mit seiner Braut das Zimmer
verlassen hatte, bald aber kehrten sie wieder und nun sagte

Hans zu ihr:

„Uebermorgen gibt uns Lydia die Ehre eines Besuches

und bleibt zum Mittagessen. Nicht wahr, mein Lieb," wandte
er sich an die Baronesse.

Lydia nickte und fügte bei: „Wenn es das Haus-
Mütterchen gestattet, gern."

„Bitte," antwortete Berta, mehr brachte sie nicht
heraus.

Morner trat mit Lydia ans Fenster und dort sagte er:

„Wie ich glücklich sein werde, dich bei mir zu sehen —

wenn ich nur eine gastlichere Schwester hätte."

„Oh, lasse ihr nur Zeit," gab Lydia zurück.

„Bald Hausen wir ja zusammen und niemand soll unser
Glück trüben, niemand, auch die Schwester nicht."

„Wir wollen uns hüten, in unserem Glücke ungerecht

zu werden. Nein, ich will mir im Gegenteil alle Mühe
geben, Deine Schwester zu erobern, und ich bin sicher,

es wird auch bald geschehen."

(Fortsetzung folgt.)

vie schwei?e>Me Liebestätigkeit im Weltkriege.
Von Hans Zulliger, Jttigen. (Schlutz.)

Aehnliche Zwecke wie die bereits erwähnten Vereinigun-
gen verfolgen weitere Gesellschaften. Erwähnt sei nur noch
die „Zentrale Hilfsstelle für Kriegsgefan-
gene, Bern", die besonders für die Verteilung von
Brot an die Gefangenen sorgt.

Hilfswerk der schweizerischen Hochschulen für kriegsgefangene
Studenten.

Die schweizerischen Hochschulen haben sich organisiert,
um den kriegsgefangenen Intellektuellen zu helfen. Ein
Zentralkomitee verschickt an die Lagerkommandanten Frage-
bogen. Auf diesen ist die genaue. Adresse der Studenten,
ihre militärische Einteilung, Universitätszugehörigkeit, Fakul-
tät, Semesterzahl. Wünsche betreffend Lektüre und Brief-
verkehr einzutragen. Sobald die Bogen ausgefüllt zurück-

gelangt sind, wird den Bedürfnissen der gefangenen Uni-
versitätsbürger so weit als möglich entsprochen.

„Pro Captivis", Hilfsstelle für Kriegsgefangene in Bern,
Abteilung des schweizerischen Roten Kreuzes.

Pro Captivis, eine stadtbernische Stelle für Kriegs-
gefangenenfürsorge, ist heute außer der internationalen
Genfer Agentur die größte derartige Schöpfung. Sie ent-
stand aus einer kleinen Vereinigung, welche sich zum Ziele
setzte, das Los der in Konzentrationslagern weilenden
Gefangenen und Zivilinternierten, sowie auch der in unser
Land Evakuierten der kriegführenden Nationen erträglicher
zu machen. Wie das Genfer Bureau, so zog auch diese

Institution sofort alle Aufmerksamkeit auf sich. Der Zu-
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..pro Captiois", Hilfsstelle für Kriegsgetangene in Bern, Abteilung des schweizerischen Roten Kreuzes.

bremg muroe fo grob, bah bent rafdj angeroadjfenen 2Berte
bie urfprunglidjen Aäumlidjteiten foroobl, als auef) bie alte
Organifation nidjt mehr genügten. ©s tourbe unter bas
eibgenöffifdje 9lote Kreits gestellt, ber Artneearst betraute
es mit Spe^ialaufgaben unb bte ©unbesbebörben sollten
ibm ibre offtgielXe Anerlennung.

Die Oberleitung ber Unternehmung liegt in ben Vänben
bes als Sftunbartbicbter unb Aebattor rübmlidjft befannten
Dr. 91 ub. non Tapel. 3bm fteben eine An3abl ©e_r=

Ionen, meift Damen, in tatträftiger 9Jiitl}ilfe sur Seite, jo
S r a u Ob er ft Spredjer üon 23 e r 11 e g g als Seherin
ber Abteilung für 3ntermertenbefcbäftigung, grau Stu
ber S te inb ä us I in als ©bef ber Kartotbetabteilung;
Verr Dr. V. t>. 97 ieber b äu f er n ftebt ber 23ibIiotbet=
abteilung oor, grau Dr. o. Dattel beforgt bie 2Beib=

natfitserpebitionen, Srrt. o. fÇ i f d) e r leitet bie Tranfit=
abteilung. 3m 23orftanb befinben fidj toeiter noib Srau
Ob er ft £ au fer unb Srau Dora o. Tfdjarner. Als
©eneralfetretärin unb ©bef bes Siebesgabenbetriebes amtet
Sri. S. So os. Das fdjmeiserifdje Srauentomitee bat Srau
Dr. 2B g b »• © e g e r unb Sri. © I f e S p i 11 e r bem

©orftanb als Abgeorbnete zugeteilt.
©ro ©aptiois bat beute folgenbe Arbeits3roeige:

1. ©erforgung ber ©efangeneulager mit Siebesgaben;

2. 9ta<bforf(bungen naib 23ermibten;
3. Kartotbet ber in bie Sdjmei3 eoaluierten Kriegs*

gefangenen;
4. Stelle für 3nternierten=23efdjäftigung;
5. Verausgabe bes „Sonntags«©oten", SBodfenfdjrift für

Kriegsgefangene;
6. Sefudj oon ©efangenenlagern.

1. Sdjon im 3abre 1915 tourbe ©ro ©aptiois oom
beutfdjen 9loten Kreu3 bie Verkeilung unb ber 93erfartb

oon Siebesgaben ©ateten auf SBeibnadjten an
bie in Srantreid) gefangenen Deutfcben anoertraut. 3u
biefer 9?iefenarbeit ftellten fieb bem Komitee 350 ©erfonen,
meift freitoillig 3ur Serfügung, bie oon einer Ati3abl ftän*
biger Angeheilter, fotoie autl) bezahlter Trägerinnen uer»
oollftanbigt mürben. 3n einem 9laume, ben bie Surgerfphal*
oertoaltung in freunblidiem ©ntgegentommen unentgeltlich
abtrat, mürben sirta 70,000 ber ©ateie bergeftellt, roäbrenb
ber 9kft in einem geeigneten Solale an ber Amtbausgaffe
entftanb. 9tidjt ttergeffen fei audj bie Veilsarmee, roeldje in
grober Kuoorlommenbeit ibre geräumige Valle an ber ©e=
redjtigfeitsgaffe ber Unternehmung 3ur Senubung über®
laffen bat. Den Abtransport beforgte bie S.irma Kebrli
& Dehler.

3ebe ber 100,000 Kartonfcbadjteln toar mit einer
©mpfangsbefdjeinigung unb einer SBibmungstarte ber beut*
f«ben 9îottreu3oereine tterfeben. Serner enthielt jebes Kift*
eben außer ben Siebesgaben, bie aus Sebensmitteln unb
9?aucl)3eug beftanben, ein oon ber bürgerlichen Sorftoer*
toaltung geftifteter grüner Tatmemmeig. 91tand)er bat es
toobl in feinem Versen beiß aufzeigen fühlen, als er bas
3meiglein fanb unb an anbere beffere 9Beibna<bten benlen
mufete, bie er oor biefer unglüdfeligen 3eit im Kreife feiner
Samilie feiern burfte.

3nnerbalb ber oon unferen Sebörben feftgelegten
Scbranten tourben oerpadt uitb ausgeführt: 60,000 kg
Scboïolabe, je 100,000 Saslerlederli, Sonbonbofen, ©ara*
melfdj achteln, 9loti3laIenber unb SIeiftifte, 200,000 2Beib=
nacbtsbaumlersen, je 1,000,000 Stumpen unb 3igarren,
2,000,000 3igaretten, 85,000 Dauermürfte.

!99titte Desember 1915 mürben bie erften Senbungeu
SBeibnacbtspatete nach ben Sagern in 97orb* unb 2Beft=
franïreidj fpebiert unb ©nbe bes 9Jionats liefen bie ©mg
pfangsbefdjeinigungen bafür ein. Später tarnen aud) füldje
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,.peo Captivisliiltsstelle für liriegsgetangene in kern, Abteilung Ses schweizerischen Koten Kreuzes.

drang wuroe so groß, daß dem rasch angewachsenen Werke
die ursprünglichen Räumlichkeiten sowohl, als auch die alte
Organisation nicht mehr genügten. Es wurde unter das
eidgenössische Rote Kreuz gestellt, der Armesarzt betraute
es mit Spezialaufgaben und die Bundesbehörden zollten
ihm ihre offizielle Anerkennung.

Die Oberleitung der Unternehmung liegt in den Händen
des als Mundartdichter und Redaktor rühmlichst bekannten

Dr. Rud. von Tavel. Ihm stehen eine Anzahl Per-
sonen, meist Damen, in tatkräftiger Mithilfe zur Seite, so

Frau Oberst Sprecher-von Bern egg als Leiterin
der Abteilung für Interniertenbeschäftigung, Frau S tu-
der-S te inh ä us l in als Chef der Kartothekabteilung:
Herr Dr. H v. Niederhäusern steht der Bibliothek-
abteilung vor, Frau Dr. v. Tavel besorgt die Weih-
nachtserpeditionen, Frl. v. Fischer leitet die Transit-
abteilung. Im Vorstand befinden sich weiter noch Frau
Oberst Hauser und Frau Dora v. Tscharner. AIs
Eeneralsekretärin und Chef des Liebesgabenbetriebes amtet
Frl. S. Loos. Das schweizerische Frauenkomitee hat Frau
Dr. Wyß-v. Peyer und Frl. Eise S pill er dem

Vorstand als Abgeordnete zugeteilt.
Pro Captivis hat heute folgende Arbeitszweige:

1. Versorgung der Gefangenenlager mit Liebesgaben:

2. Nachforschungen nach Vermißten:
3. Kartothek der in die Schweiz evakuierten Kriegs-

gefangenen:
4. Stelle für Internierten-Beschäftigung:
5. Herausgabe des ..Sonntags-Bvten", Wochenschrift für

Kriegsgefangene:
6. Besuch von Gefangenenlagern.

1. Schon im Iahre 1915 wurde Pro Captivis vom
deutschen Roten Kreuz die Herstellung und der Versand

von Liebesgaben-Paketen auf Weihnachten an
die in Frankreich gefangenen Deutschen anvertraut. Zu
dieser Riesenarbeit stellten sich dem Komitee 350 Personen,
meist freiwillig zur Verfügung, die von einer Anzahl stän-
diger Angestelltsr, sowie auch bezahlter Trägerinnen ver-
vollständigt wurden. In einem Raume, den die Burgerspital-
Verwaltung in freundlichem Entgegenkommen unentgeltlich
abtrat, wurden zirka 70,000 der Pakets hergestellt, während
der Rest in einem geeigneten Lokale an der Amthausgasse
entstand. Nicht vergessen sei auch die Heilsarmee, welche in
großer Zuvorkommenheit ihre geräumige Halle an der Ge-
rechtigkeitsgasse der Unternehmung zur Benutzung über-
lassen hat. Den Abtransport besorgte die Firma Kehrli
A Oehler.

Jede der 100,000 Kartonschachteln war mit einer
Empfangsbescheinigung und einer Widmungskarte der deut-
scheu.Rotkreuzvereine versehen. Ferner enthielt jedes Kist-
chen außer den Liebesgaben, die aus Lebensmitteln und
Rauchzeug bestanden, ein von der bürgerlichen Forstver-
waltung gestifteter grüner Tannenzweig. Mancher hat es
wohl in seinem Herzen heiß aufsteigen fühlen, als er das
Zweiglein fand und an andere bessere Weihnachten denken
mußte, die er vor dieser unglückseligen Zeit im Kreise seiner
Familie feiern durfte.

Innerhalb der von unseren Behörden festgelegten
Schranken wurden verpackt und ausgeführt: 60,000
Schokolade, je 100,000 Baslerleckerli, Bonbondosen, Cara-
melschachteln, Notizkalender und Bleistifte, 200,000 Weih-
nachtsbaumlerzen, je 1,000,000 Stumpen und Zigarren,
2,000,000 Zigaretten, 85,000 Dauerwürste.

Mitte Dezember 1915 wurden die ersten Sendungen
Weihnachtspakete nach den Lagern in Nord- und West-
frankreich spediert und Ende des Monats liefen die Em-,
pfangsbescheinigungen dafür ein. Später kamen auch solche



558 DIE BERNER WOCHE

aus anbeten Seiten bes frangöfitctjen Kontinents, bann aus
Korfita unb fftorbafrita.

Sie ©efcbenfpatete hatten materiell leinen groben
2Bert. Um To größer mar aber Per moralifche: leb er
(Befangene erhielt feine (Babe, wätjrenb inbioibuelle Se=
fdjerungen einjeiner ©efartgener oft Sttterteit unb Unmut
bei ben übrigen Kameraben auslöften, weidje fiel) oergeffen
fühlten. Son befonberer Sebeutung mar ber Umftanb, bah
febes Sätet eine beftimmte Stbreffe hatte, fo bah ber Se«
fdfentte bas ©efühl betommen muhte, man tenne ihn unb
man fei um ihn beforgt. (3d) benfe ba an bie Serteilung
ber nicht perfönlich abreffierten aBeibnacbtspafete ber 3.
Sioifion. Siele Sotbaten nahmen biefe einfach fo hin, tote
wenn fie etwa oon su Laufe frifdfe SBäfdje betauten — ohne
befonbere greube —, toährenb oft werttofe ©aben oon
Kameraben ober oon ber .Kompagnie, welche aber abreffiert
waren, ftets Ieudjtenbe atugen unb bantbare ©efichter bei
ben ©mpfängern erroirtten.)

Sud) biefes Sahr toirb Sro ©aptiois bie 2Beibnad)ts=
patete für beutfehe ©efangene beforgen. Slit ber Srbeit,
es finb 150,000 Satete 3U beforgen, toirb ©nbe biefes
Stonais begonnen.

Seit bem grühiahr 1916 oermittelt unfere Lilfsftette
auch ben inbioibueilen Sateto erhebt an beutfebe
©efangene. 3ntereffant ift feine Drganifation: Sro ©ap«
tiois ftettt eine Seihe oon beftimmten Satettppen her, fo
ein grobes unb ein tleineres Lebensmitteln atet, Satete mit
Sauchseug unb Kteibungsftücten. Siefe Sppen führen be=

ftimmte Seteichnungen unb feftgefebte Sreife. Sie toerben
in Seutfchtanb betannt gegeben. 3BiII nun eine Serfon
im Seutfcben Seiche einem ©efangenen in grantreid) eine
Liebesgabe 3utommen laffen, fo gibt er einfach Bei einer
Sottreu3=SteIIe beffen Sbreffe an, be3eidjnet ben Sätet«
Spp unb gahlt ben feftgefebten Sreis. Site Seftellungen
taufen in ber Lieb es g aben=3entrale in Stuttgart 3ufammen
unb toerben bort auf Sefteltbogen eingetragen, bie bann
an Sro ©aptiois gelangen, toelche altes weitere beforgt.
Siefe Sri bes Serfehrs gewann rafd) ©inbürgerung. Kur
3eit werben im Sag airfa 400 Satete bie getbpoft
abgegeben.

Sro ©aptiois übernimmt aud) prioate Satetfenbungen
aus ber Schwei an ein3elne Kriegsgefangene in trieg«
führenben Länbern. Sie beforgt bie atusfubrpapiere unb
ben Serfanb unter bem Schuh bes Soten Kreujes. Seit«
bem entbeett würbe, bah biefer Sienftsweig 3um S d) muggel
oon Lebensmitteln mihbraudjt würbe (es liefen Satete mit
fatfeher Separation ein), werben bie Satete, tagtid) girla
200 an ber Kahl, genau tontrotliert, eine oiel Stühe er«
forbernbe unb oft peinliche Srbert.

Sie Kolteïtiofenbungen würben oon Sro ©ap«
tiois an ben beutfehen ©efangenen=gürforgebienft abgetreten
unb ebenfo ber Satetoerfehr an ©in3etperfonen in Seutfd)«
tanb an ben beutfehen Lilfsoerein.

Stan hat auch mit Statten Hnterhanbtungen gepflogen,
um bie'bort weitenben ©efangenen Seutfd)Ianbs unb Oefter«
reicb=itngarns mit Liebesgaben, befonbers auch mit Lefe«
ftoff, su oerforgen. Sicht nur bie Sielfprad)igfeit ber
Sonaumonar.chie oerurfachte hier grohe Scbwierigteiten,
auch Stalten fetber Zeigte fich ber Sache wenig geneigt,
inbem es Süd)er 3uriidfanbte ober tonfis3ierte.

gür bie in frart3öfif<hen Lagern weitenben ©efangenen
wirb ber Le f eft off, Südfer unb 3eitfd)riften, meift aus
Seutfchtanb geliefert uno ber forgfättigften Prüfung unter«
worfen. ©s wirb weber politifdje, noch militärifche Literatur
sugetaffen unb nur folche, bie o o r Kriegsbeginn in ben
Lanbei tarn. aille ©inlagen, Sertagsanseigen, banbfcbrift«
liehe ©intragungen unb Itnterftreichungen werben entfernt.
Sie fo geprüften Südfer erhalten ein Stempel3eid)en unb
werben, 3U tieinen Sibliothefen oereinigt, an bie atuffidjts«
behörben ber ©efangenenlager gefebidt. Sort werben fie

gewöhnlich nochmals nachgefeben unb ausgefchieben, was
als nicht paffenb befunben wirb. SBetiebt finb befonbers
populärwiffenfchaftliche 23üd)er; mit Selletriftit finb bie
Sibliotheten reichlich oerfehen.

Soeben bahnt man bie ©rrtchtung oon SBanberbibtio«
theten an, um bie 55,000 23ücher, bie bis jeht oerfanbt
würben, in ben oerfchiebenen Lagern in KirMation 3U
fehen.

2. Sachforfchungen nach Sermihten werben
nur fo weit beforgt, als fie nicht burch bas internationale
©rmittlungsbureau in ©enf gefchehen tonnen. Sa3u fteht
Sro ©aptiois in birefter Serbinbung mit ben offi3ietten
atustunftsftetlen.

3. Sro ©aptiois führt einen Ketteltatatog fämtticher
in ber Schweis weitenben Kriegsgefangenen, aille 3Ser=

fchiebungen infolge anberer ©inteilung, Krantheit, Kur,
atrbeit, Strafe ufw. werben nachgetragen. Siefe Kartothet
bient bem atrmeear3t ats Stannfdjaftstontrotte für ben
gan3en Snterniertenbienft.

4. Sämtliche in ber Schwei internierten Kriegsgefan«
genen finb je nach atrbeitsfähigfeit in Klaffen eingeteilt.
Sro ©aptiois erhielt oom atrmeear3t bie atufgabe, für
bie Organifation unb Leitung ber SBefchäftigung ber Klaffen
III unb V 3U forgen. III finb nicht coli Arbeitsfähige,,
bie seitweife 3U gelbarbeiten benuht werben tonnen. V finb
fotdfe, bie infolge ihrer Snoatibität ge3wungen finb, ein
neues Lanbwerî su erlernen. Sn ben oerfchiebenen Snter«
nierungsorten werben fortwäbrenb Lehrturfe organifiert
unb bie Setriebsftätten mit 2Bert3eug unb ^Rohmaterial oer«
fehen. atud) wirb für ben atbfah ber fertigen SBaren geforgt.,
Sie biplomatifchen 93ertretungen ber Leimatftaaten ber
Snternierten unterftühen ^ßro ©aptiois in ber Löfung ber
23efd)äftigungsfrage. Sie gran3ofen in Spie3 unb Sitter«
fingen oerfertigen hübfehe Körbdjen aus Seibenbaft in oer«
fd)iebenen garben ober aud) aus atettigrohr unb 2ßeiöen.
Sehr luftig finb bie Spielfachen, welche pop ben fran3öfifchen
Snternierten in ©ngetberg aus S0I3 gefdjniht unb mit leb«
haften, oft grotest wirtenben garben bematt werben. Sie
Seutfchen in SOteiringen, SBeihenburg, Srunnen unb ber
Oftfchwei3 machen Sausfdjuhe aus $tüfchftoffen unb Leber«
arbeiten, ©s werben ferner hergeftelit: Töpfereien,- 3n=
tarfia=atrbeiten, Kerbfchnitte, ©eftetle für elettrifdje 23eteuch=
tungen ufw.

©ine atusfteltung mit SSertauf ber atrbeiten beutfdjer
atbftammung fanb im September biefes Sabres in Sern
ftatt, unb eine weitere berartige aüeranftattung für bie
gran3ofen foil fpäter ftattfinben.

5. Sro ©aptiois gibt allwöchentlich eine oon Lernt
Sr. 9îub. non Saoel fehr gefchidt rebigierte Schrift „S er
Sonntägs Sote" heraus. Stieben bicbterifchen Sei«
trägen, welche 3um Seil aus ber geber oon (Befangenen
ftammen, bringt fie auch wiffenfchaftliche 3luffähe unb SDlit«,

teilungen, Hebungen 3ur ©rternung ber fran3öfifd)en Sprache
unb neue Spiele: altes fo, bah ber einfachfte TOÎann fowohl
als auch ber Sntellettuelte feine helle greube baran haben
tann. Hnbegreiflich für uns Schwerer ift es, bah bie 3eit=
fd)rift noch nicht überall ©ingang finben tonnte, ba fie boch
nichts anberes 3um 3toecEe hat, als bie ©efangenen harmlos
3U unterhalten. SRan fieht auchi hier, wie bas Schlagwort
non ber „germanifchen ©efahr" bie geiftigen Lori3onte ein«
geengt hat.

Sie ©efd)äftsbomi3iIe Sro ©aptiois befinben fich:

SRarttgaffe 37 (Sirettion unb Suchhaltung);
„ 39 (Kartothet unb Sranfit);

46 (Snterniertenbef^äftigung);
atmthausgaffe 6 (L iebes g ab en erpeb it io n);
Softgebäube (S ib Ii0 theten).

2Bem es pergönnt ift, in ben intereffanten Setrieb ber
Sro ©aptiois einen perfönlichen ©inbtid 3U tun, bem wirb
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aus anderen Teilen des französischen Kontinents, dann aus
Korsika und Nordafrika.

Die Geschenkpakete hatten materiell leinen großen
Wert. Um so größer war aber der moralische: jeder
Gefangene erhielt seine Gabe, während individuelle Be-
scherungen einzelner Gefangener oft Bitterkeit und Unmut
bei den übrigen Kameraden auslösten, welche sich vergessen
fühlten. Von besonderer Bedeutung war der Umstand, daß
jedes Paket sine bestimmte Adresse hatte, so daß der Be-
schenkte das Gefühl bekommen mußte, man kenne ihn und
man sei um ihn besorgt. (Ich denke da an die Verteilung
der nicht persönlich adressierten Weihnachtspakete der 3.
Division. Viele Soldaten nahmen diese einfach so hin, wie
wenn sie etwa von zu Hause frische Wäsche bekamen ohne
besondere Freude —, während oft wertlose Gaben von
Kameraden oder von der.Kompagnie, welche aber adressiert
waren, stets leuchtende Augen und dankbare Gesichter bei
den Empfängern erwirkten.)

Auch dieses Jahr wird Pro Captivis die Weihnachts-
pakete für deutsche Gefangene besorgen. Mit der Arbeit,
es sind 150,000 Pakete zu besorgen, wird Ende dieses
Monats begonnen.

Seit dem Frühjahr 1916 vermittelt unsere Hilfsstelle
auch den individuellen Paketverkehr an deutsche
Gefangene. Interessant ist seine Organisation: Pro Cap-
tivis stellt eine Reihe von bestimmten Pakettypen her, so

ein großes und ein kleineres Lebensmittelpaket, Pakete mit
Rauchzeug und Kleidungsstücken. Diese Typen führen be-
stimmte Bezeichnungen und festgesetzte Preise. Sie werden
in Deutschland bekannt gegeben. Will nun eine Person
im Deutschen Reiche einem Gefangenen in Frankreich eine
Liebesgabe zukommen lassen, so gibt er einfach bei einer
Notkreuz-Stelle dessen Adresse an, bezeichnet den Paket-
Typ und zahlt den festgesetzten Preis. Alle Bestellungen
laufen in der Liebesgaben-Zentrale in Stuttgart zusammen
und werden dort auf Bestellbogen eingetragen, die dann
an Pro Captivis gelangen, welche alles weitere besorgt.
Diese Art des Verkehrs gewann rasch Einbürgerung. Zur
Zeit werden im Tag zirka 400 Pakete an die Feldpost
abgegeben.

Pro Captivis übernimmt auch private Paketsendungen
aus der Schweiz an einzelne Kriegsgefangene in krieg-
führenden Ländern. Sie besorgt die Ausfuhrpapiere und
den Versand unter dem Schutz des Noten Kreuzes. Seit-
dem entdeckt wurde, daß dieser Dienstzweig zum Schmuggel
von Lebensmitteln mißbraucht wurde (es liefen Pakete mit
falscher Deklaration ein), werden die Pakete, täglich zirka
200 an der Zahl, genau kontrolliert, eine viel Mühe er-
fordernde und oft peinliche Arbeit.

Die Kollektivsendungen wurden von Pro Cap-
tivis an den deutschen Gefangenen-Fürsorgedienst abgetreten
und ebenso der Paketverkehr an Einzelpersonen in Deutsch-
land an den deutschen Hilfsverein.

Man hat auch mit Italien Unterhandlungen gepflogen,
um die dort weilenden Gefangenen Deutschlands und Oester-
reich-Ungarns mit Liebesgaben, besonders auch mit Lese-
stoff, zu versorgen. Nicht nur die Vielsprachigkeit der
Donaumonarchie verursachte hier große Schwierigkeiten,
auch Italien selber zeigte sich der Sache wenig geneigt,
indem es Bücher zurücksandte oder konfiszierte.

Für die in französischen Lagern weilenden Gefangenen
wird der Lesestoff, Bücher und Zeitschriften, meist aus
Deutschland geliefert und der sorgfältigsten Prüfung unter-
warfen. Es wird weder politische, noch militärische Literatur
zugelassen und nur solche, die vor Kriegsbeginn in den
Handel kam. Alle Einlagen, Verlagsanzeigen, Handschrift-
liche Eintragungen und Unterstreichungen werden entfernt.
Die so geprüften Bücher erhalten ein Stempelzeichen und
werden, zu kleinen Bibliotheken vereinigt, an die Aufsichts-
behörden der Gefangenenlager geschickt. Dort werden sie

gewöhnlich nochmals nachgesehen und ausgeschieden, was
als nicht passend befunden wird. Beliebt sind besonders
populärwissenschaftliche Bücher! mit Belletristik sind die
Bibliotheken reichlich versehen.

Soeben bahnt man die Errichtung von Wanderbiblio-
theken an, um die 55,000 Bücher, die bis jetzt versandt
wurden, in den verschiedenen Lagern in Zirkulation zu
setzen.

2. Nachforschungen nach Vermißten werden
nur so weit besorgt, als sie nicht durch das internationale
Ermittlungsbureau in Genf geschehen können. Dazu steht
Pro Captivis in direkter Verbindung mit den offiziellen
Auskunftsstellen.

3. Pro Captivis führt einen Zettelkatalog sämtlicher
in der Schweiz weilenden Kriegsgefangenen. Alle Ver-
schiebungen infolge anderer Einteilung, Krankheit, Kur,
Arbeit, Strafe usw. werden nachgetragen. Diese Kartothek
dient dem Armeearzt als Mannschaftskontrolle für den
ganzen Jnterniertendienst.

4. Sämtliche in der Schweiz internierten Kriegsgefan-
genen sind je nach Arbeitsfähigkeit in Klassen eingeteilt.
Pro Captivis erhielt vom Armeearzt die Aufgabe, für
die Organisation und Leitung der Beschäftigung der Klassen
III und V zu sorgen. III sind nicht voll Arbeitsfähige,,
die zeitweise zu Feldarbeiten benutzt werden können. V sind
solche, die infolge ihrer Invalidität gezwungen sind, ein
neues Handwerk zu erlernen. In den verschiedenen Inter-
nierungsorten werden fortwährend Lehrkurse organisiert
und die Betriebsstätten mit Werkzeug und Rohmaterial ver-
sehen. Auch wird für den Absatz der fertigen Waren gesorgt.
Die diplomatischen Vertretungen der Heimatstaaten der
Internierten unterstützen Pro Captivis in der Lösung der
Beschäftigungsfrage. Die Franzosen in Spiez und Hilter-
fingen verfertigen hübsche Körbchen aus Seidenbast in ver-
schiedenen Farben oder auch aus Pettigrohr und Weiden.
Sehr lustig sind die Spielsachen, welche von den französischen
Internierten in Engelberg aus Holz geschnitzt und mit leb-
haften, oft grotesk wirkenden Farben bemalt werden. Die
Deutschen in Meiringen, Weißenburg, Brunnen und der
Ostschweiz machen Hausschuhe aus Plüschstoffen und Leder-
arbeiten. Es werden ferner hergestellt: Töpfereien,- In-
tarsia-Arbeiten. Kerbschnitte, Gestelle für elektrische Beleuch-
tungen usw.

Eine Ausstellung mit Verkauf der Arbeiten deutscher
Abstammung fand im September dieses Jahres in Bern
statt, und eine weitere derartige Veranstaltung für die
Franzosen soll später stattfinden.

5. Pro Captivis gibt allwöchentlich eine von Herrn
Dr. Rud. von Tavel sehr geschickt redigierte Schrift „Der
Sonntags-Bote" heraus. Neben dichterischen Bei-
trägen, welche zum Teil aus der Feder von Gefangenen
stammen, bringt sie auch wissenschaftliche Aufsätze und Mit-,
teilungen, Uebungen zur Erlernung der französischen Sprache
und neue Spiele: alles so, daß der einfachste Mann sowohl
als auch der Intellektuelle seine helle Freude daran haben
kann. Unbegreiflich für uns Schweizer ist es, daß die Zeit-
schrift noch nicht überall Eingang finden konnte, da sie doch
nichts anderes zum Zwecke hat, als die Gefangenen harmlos
zu unterhalten. Man sieht auch! hier, wie das Schlagwort
von der „germanischen Gefahr" die geistigen Horizonte ein-
geengt hat.

Die Eeschäftsdomizile Pro Captivis befinden sich:

Marktgasse 37 (Direktion und Buchhaltung);
„ 39 (Kartothek und Transit):

46 (Jnterniertenbeschäftigung):
Amthausgasse 6 (L i ebes g ab en erp ed it io n):
Postgebäude (Bibliotheken).

Wem es vergönnt ist, in den interessanten Betrieb der
Pro Captivis einen persönlichen Einblick zu tun, dem wird
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befonbers bie tlare Organifation unb überfidjtlicbe Arbeits»
tcilurtg ber Unternehmung auffallen. (Er roirb überragt
fein non ben, groben Dimenfionen bes SBertes unb erftaunt
über bte Sinbigteit bes Sorftanbes, bte Srtoaltben auf alle
möglichen Birten 311 befdfäftigen.

So erroeift bie Scbtoeij bern ftretienben (Enroua an
Eingebung unb Opferroillen SBieles. Sie tut es nidjt, um
bamit 3U prünten, fonbern roeil ibre eigenartige Stellung
mitten im SBelttrieg es ergibt, baff fie an leibenbe fRadjbam
Ôilfe leiftet. So fpradj fich benn auch ber Sräfibent bes
internationalen 9tottreu3tomitees, £err ©uftaoe 9Ibor, ©enf,
über bie Dätigteit unferes ßanbes tuie folgt aus:

„Das Scbtueiseroolt ift burd) bie Seroeife feines 9Jttt=

gefübls mit Den unglüdlidjen unb unfcbulbigen Opfern bes

Krieges feiner Drabition ber SRenfcbenfreunblidjteit unb
9läcbftenliebe treu geblieben. 2Beit entfernt, fid) ber 2Bol)I=
taten, bie 3U oollbringen ibm oergönnt mar, 3U rühmen,

'

erfaßt es alle Dage beffer feine Pflichten, bie ibm feine
^Neutralität auferlegt unb bas unfdjäfebare Sorred)t, oon
ber Kriegsfurie oerfdjont geblieben 3U fein.

SDtöge fein Seifpiel unb feine Slnftrengungên bie ©ri»
ften3bere(btigung, bie üiüblicbteit ber tleinen Äänber ertennen
laffen unb 3ur aBieberberftellung bes Sriebens beitragen
helfen, eines ffriebens, aufgebaut auf ©eredftigïeit unb
Dichtung oor beut äBillen ber Sölter."

Eebensart.

Srifdjen SJiuts oorangefdjritten,
3ft ber 2ßeg auch raub unb hart;
9îein geftrebt unb brau geftritten,
Dreu gelebt unb ftol3 gelitten,
Das ift gute fiebensart!

Qatofi 33o^ort.

' ' : »
Don ben Kriegsmoaliben in Tljun.

Seit bern Srübiabr beherbergt auch bie fyrembenftabt
Dbutt ein Kontingent oon burdpdjnittlid) 100 turbebürf»
tigen fran3öfifdjen unb belgifcben Kriegsinternierten. Son
ben Krantentransporten nach her Kegion Serner Oberlanb
finb ietoeilen Diejenigen Snoaliben für Dburt ausgetoäblt
roorben, Deren Sebanblung in Dr. med. 2B e b e r s Kur»
anftalt roünfdjbat erfdjien, fpcgiell foldje mit fteifen ©lie»
bern. Die Offnere finb im £oteI Kurbaus Sittoria=Saum»
garten, bie linteroffi3iere unb. Solbaten im £>ote! Seau»
rioage untergebracht toorben. Sei ber nädjften Snternierung,
©übe 5Rooember, toerben auch ttod) anbere ©aftböfe traute
Kriegsgefangene aufnehmen, ©ine bebeutungsoolle SDÎiffion
erfüllt ebenfalls bas Se3irtsfpital in Dbun, too fortroäbrenb
Internierte, namentlich 3ur Sornabme oon Operationen,
in Sebanblung finb. Daß unter ben hier oerpflegten fyran»
3ofen bantbare ©äfte fid) befinben, beroeift folgenber 2lus»
fprudj: „Skldjer fiurus," fagte mir einer, „mir leben hier
mie Die Srin3en, unb alles ift uns faft ein Draum. SBelcb

eine fîreube roar ber entbufiaftifdje ©mpfang, unb toie mir
iefet genährt, gebettet unb gepflegt finb, mie uns bie fcfjönc

5tusfi<ht, bie mir berounbern,
ent3ücit, alles bas f<beint uns
mieber mie neugeboren 3a

machen; mir machen hier eine

Kur ber ©rbolung bei guter
£uft in ungeftörter fRube, in
frieblidjer ©efangenfdjaft, Die

uns oiel Srreibeit läfst."
©leid) 3U Einfang ber 3nter=

nierung bat $err Dr. SBeber
einen Durnfaal mit einer
medjanotberapeutifeben ©inridj»
tung im Sinne ber 3 a b u »

b e r ' f dj e n Apparate angelegt,
um bie fteifen ©lieber unb
©elenfe oieier unferer 3nter»
nierten mieber 3U brauchbaren
5EBerÎ3eugen ihrer ©rifteu3
machen 3U tonnen, ihnen ihre
Semegungstraft roieb eingeben.
Das anfänglich primitio ein»

gerichtete Snftitut ift nun tiir3»
lieh burch Serrn 91 b. u b e r »

©afe mann, fjeinmechan t:r
unb fölaffeur in Safel, mit
ben neueften, oon ihm felbft
angefertigten Apparaten oer»
feben roorben, nadjbem er 3U

biefem 3wede ©inridjtungen in

oerfdjiebenen fiasaretten ftubiert hatte, llnfer erftes Silb
3eigt uns ben Apparat IX, an roeldjem mit Dem Sein
burd) „Orgeltreten" ein jeroeilen 3U beftimmenbes ©emicht
gehoben unb gefentt roerben muß, mobureb bas ôilftgelenf
3ur attioen Dätigteit ge3mungen mirb. Das 91ab Daneben,
am ©riff an Der 9l^fe in Senbelung gebracht, übt bas
fteife éanbgelenî, ober, bemirtt am oerfteltbaren ©riff am
Ilmtreis in 9îotation gefolgt, eine allmähliche Söfung oon
Serfteifungen im Schultergelent. 3ur Hebung oon Ser»
fteifungen ber ©elente Der $anb Dienen fognenannte f^auft»
fcl)IuB3i)iinber. Das finb £>ol33p!inber, bie mit einem gereicht»
befchmerten Otollensuge in Serbinbung finb. Der Satient
muh Die 3t)Ifnber umfaffen unb bas ©emicht beben unb
fenten, um fo mieber Die Kraft 3U erlangen, eine fyauft
bilben 311 tonnen. 9Iuch ein finnreieb tonftruierter Apparat
3um Seugen unb Streiten oon oerfteiften ffringergelenten
ift Da, too Die fteifen Singer auf einer 2Bal3e fixiert unb
ebenfalls Durch Senbelung mit eigener Kraft gebeugt ober
geftredt roerben. 3mei Apparate Dienen für bie Sro» unb
Supination Des Unterarms, ©in Settbel mit ©emicht mirb
Durch Die eigene Kraft Des Satienten in Schroung gebradjt,
mas Den im Apparat fixierten 9lrm 3U Seuge» unb Stred»

Die mecpdiiotberapeutische Behandlung oon Kriegs>internierten im Institut des Perm Dr. Weber in tbun.
©ik bie „SSetnet SBo^e" rtotogtopCjiett öon 3! SUtoegfe, Xtjun.)
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besonders die klare Organisation und übersichtliche Arbeits-
teilung der Unternehmung auffallen. Er wird überrascht
sein von den großen Dimensionen des Werkes und erstaunt
über die Findigkeit des Vorstandes, die Invaliden auf alle
möglichen Arten zu beschäftigen.

So erweist die Schweiz dem streitenden Europa an
Hingebung und Opferwillen Vieles. Sie tut es nicht, um
damit zu prunken, sondern weil ihre eigenartige Stellung
mitten im Weltkrieg es ergibt, daß sie an leidende Nachbarn
Hilfe leistet. So sprach sich denn auch der Präsident des
internationalen Rotkreuzkomitees, Herr Gustave Ador, Genf,
über die Tätigkeit unseres Landes wie folgt aus:

„Das Schweizervolk ist durch die Beweise seines Mit-
gefühls mit den unglücklichen und unschuldigen Opfern des

Krieges seiner Tradition der Menschenfreundlichkeit und
Nächstenliebe treu geblieben. Weit entfernt, sich der Wohl-
taten, die zu vollbringen ihm vergönnt war, zu rühmen,

»»» »l

erfaßt es alle Tage besser seine Pflichten, die ihm seine
Neutralität auferlegt und das unschätzbare Vorrecht, von
der Kriegsfurie verschont geblieben zu sein.

Möge sein Beispiel und seine Anstrengungen die Exi-
stenzberechtigung, die Nützlichkeit der kleinen Länder erkennen
lassen und zur Wiederherstellung des Friedens beitragen
helfen, eines Friedens, aufgebaut auf Gerechtigkeit und
Achtung vor dem Willen der Völker."

ru m Lebensart, cn iü

Frischen Muts vorangeschritten,
Ist der Weg auch rauh und hart!
Rein gestrebt und brav gestritten.
Treu gelebt und stolz gelitten,
Das ist gute Lebensart!

Jakob Boßhart.

von den Kneg5inva!iden in Ihun.
Seit dem Frühjahr beherbergt auch die Fremdenstadt

Thun ein Kontingent von durchschnittlich IM kurbedürf-
tigen französischen und belgischen Kriegsinternierten. Von
den Krankentransporten nach der Region Berner Oberland
sind jeweilen diejenigen Invaliden für Thun ausgewählt
worden, deren Behandlung in Dr. meck. Webers Kur-
anstalt wünschbar erschien, speziell solche mit steifen Glie-
dern. Die Offiziere sind im Hotel Kurhaus Viktoria-Baum-
garten, die Unteroffiziere und. Soldaten im Hotel Beau-
rivage untergebracht worden. Bei der nächsten Jnternierung,
Ende November, werden auch noch andere Gasthöfe kranke

Kriegsgefangene aufnehmen. Eine bedeutungsvolle Mission
erfüllt ebenfalls das Bezirksspital in Thun, wo fortwährend
Internierte, namentlich zur Vornahme von Operationen,
in Behandlung sind. Daß unter den hier verpflegten Fran-
zosen dankbare Gäste sich befinden, beweist folgender Aus-
spruch: „Welcher Luxus," sagte mir einer, „wir leben hier
wie die Prinzen, und alles ist uns fast ein Traum. Welch
eine Freude war der enthusiastische Empfang, und wie wir
jetzt genährt, gebettet und gepflegt sind, wie uns die schöne

Aussicht, die wir bewundern,
entzückt, alles das scheint uns
wieder wie neugeboren zu
machen,- wir machen hier eine

Kur der Erholung bei guter
Luft in ungestörter Ruhe, in
friedlicher Gefangenschaft, die

uns viel Freiheit läßt."
Gleich zu Anfang der Inter-

nierung hat Herr Dr. Weber
einen Turnsaal mit einer
mechanotherapeutischen Einrich-
tung im Sinne der Zahn-
der ' schen Apparate angelegt,
um die steifen Glieder und
Gelenke vieler unserer Inter-
nierten wieder zu brauchbaren
Werkzeugen ihrer Existenz
machen zu können, ihnen ihre
Bewegungskraft wiederzugeben.
Das anfänglich primitiv ein-
gerichtete Institut ist nun kürz-
lich durch Herrn Ad. H u b er -
G aß mann, Feinmechankrr
und Masseur in Basel, mit
den neuesten, von ihm selbst
angefertigten Apparaten ver-
sehen worden, nachdem er zu
diesem Zwecke Einrichtungen in

verschiedenen Lazaretten studiert hatte. Unser erstes Bild
zeigt uns den Apparat IX, an welchem mit dem Bein
durch „Orgeltreten" ein jeweilen zu bestimmendes Gewicht
gehoben und gesenkt werden muß, wodurch das Hüftgelenk
zur aktiven Tätigkeit gezwungen wird. Das Rad daneben,
am Griff an der Achse in Pendelung gebracht, übt das
steife Handgelenk, oder, bewirkt am verstellbaren Griff am
Umkreis in Rotation gesetzt, eine allmähliche Lösung von
Versteifungen im Schultergelenk. Zur Hebung von Ver-
steifungen der Gelenke der Hand dienen sognenannte Faust-
schlußzylinder. Das sind Holzzylinder, die mit einem gewicht-
beschwerten Rollenzuge in Verbindung sind. Der Patient
muß die Zylinder umfassen und das Gewicht heben und
senken, um so wieder die Kraft zu erlangen, eine Faust
bilden zu können. Auch ein sinnreich konstruierter Apparat
zum Beugen und Strecken von versteiften Fingergelenken
ist da, wo die steifen Finger auf einer Walze fixiert und
ebenfalls durch Pendelung mit eigener Kraft gebeugt oder
gestreckt werden. Zwei Apparate dienen für die Pro- und
Supination des Unterarms. Ein Pendel mit Gewicht wird
durch die eigene Kraft des Patienten in Schwung gebracht,
was den im Apparat fixierten Arm zu Beuge- und Srreck-

vie mechsnoiherspeuliscbe »«»snulung von Urieg->in,ernier,en im indviul aez lierrn vr. Weber in ci?un.
(Für die „Berner Woche" photographiert von Ji Moegle, Thun.)
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